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îîîorco polo.
5s roat im Jatjte 1295, aïs in bie reidje tfanbelsftabt

Denebig eine Sdjar gtemblinge einjog, bie allgemein fluf=
fef)en erregte. Die flntömmlinge roaren in grobe, roollene
Seroänber oon eigenartigem Schnitt gelleiöet. Die örei
Rtänner, meiere ben 3ug anführten, fpradjen oene3ianifch,
aber mit fremblänbijdjet Betonung unö oermifdjt mit un=
oerftänblichen flusbrücten. Die Reifenben ertlärten, fie
feien oor 24 3abren burch Diele frembe £änber nach bem
Reiche ber Rütte gejogen unb jetjt nom £jofe bes ©rofj-
tljans aller îïïongolen, über 3nbien unb perfien, 3urüd=
getebrt. Dor bem tjaufe ber gatnilie polo oerlangten fie
Sinlafe unb behaupteten, bie Briibet ïïïaffeo unb Hiccalö
Polo, famt beffen SoI;n ÎTtarco Polo, ju fein. — lDät)renb ber
langen flbroefenheit hatten Derœanbte non ihrem tjaufe
Befit3 ergriffen. Diefe wollten taum glauben, bafj bie örei
Poli, roeld)e cor nahezu einem Dierteljal)rhunbert aus=

gebogen toaren unb feitl;er längft als oerfdjollen galten,
plöfjlid) roieber heimgeteljrt feien. Doch enblid? gemährten
fie ihnen (Einlaß. Ilm Dermanbte unb einftige Betannte3u
über3eugen, mer fie feien unb ihnen einen Einblid in bas
Erlebte 3U geben, aeranftalteten bie tjeimgefehrten ein
gtofjes geft in ihrem tfaufe. Als bie Säfte oerfammelt
maten, etfdjienen [ie in pruntoollen tarmefinroten Seroäm
bern, bie allgemeines Staunen erregten, bod; beror man 3U
Eifdje fafe, 3ogen fie golbburchœirtte Samttieiber an unb oer=
fdjentten bie uorljer getragenen ber Dienerfcfjaft. Rad; bem
Sffen erfdjienen fie in ber Erad)t oene3ianifd)er Ebelieute.
Die Dienerfdjaft rourbe œeggefdjidt; lïïarco brachte bie
Kleiber, bie beim Sin3ug in bie Stabt aufgefallen maren.
Das grobe 3eug rourbe aufgefdjnitten. 3unr mafjlofen Sr=
ftaunen aller Säfte 3eigte fid), bah, forgfam in ben galten
oetborgen, ein Schah ber fchönften Sbelfteine eingenäht roar.
— 3n ber gan3en Stabt oerbreitete fid) bie Rad)rid)t, bie
Poli feien mit märchenhaften Reichtümern aus bem grofjen,
fernen Reidje (Ltyna 3urüdgetel)tt.

Befonbers ber liebensœiirbige ïïlarco, ber bamals etroas
über 40 3ahre 3äl?Ite, tnufete ftets oon neuem roieber über
bas IDunberbare berichten, bas er gefehen unb erlebt hatte;
aber alles Hang fo fabelhaft, bafe bie 3ut)örer an ber !Dahr=
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Marco polo.
Es war im Jahre l2yö, als in die reiche Handelsstadt

Venedig eine Schar Fremdlinge einzog, die allgemein
Aufsehen erregte. Oie Ankömmlinge waren in grobe, wollene
Gewänder von eigenartigem Schnitt gekleidet. Oie drei
Männer, welche den Zug anführten, sprachen venezianisch,
aber mit fremdländischer Betonung und vermischt mit
unverständlichen Ausdrücken. Oie Reisenden erklärten, sie
seien vor 24 Jahren durch viele fremde Länder nach dem
Reiche der Mitte gezogen und jetzt vom Hofe des Groß-
khans aller Mongolen, über Indien und Persien,
zurückgekehrt. vor dem Hause der Familie Polo verlangten sie
Einlaß und behaupteten, die Brüder Maffeo und Riccold
Polo, samt dessen Sohn Marco Polo, zu sein. — Während der
langen Abwesenheit hatten verwandte von ihrem Hause
Besitz ergriffen, viese wollten kaum glauben, das; die drei
poli, welche vor nahezu einem Vierteljahrhundert
ausgezogen waren und seither längst als verschollen galten,
plötzlich wieder heimgekehrt seien. Voch endlich gewährten
sie ihnen Einlaß. Um verwandte und einstige Bekannte zu
überzeugen, wer sie seien und ihnen einen Einblick in das
Erlebte zu geben, veranstalteten die heimgekehrten ein
großes Fest in ihrem Hause. Als die Gäste versammelt
waren, erschienen sie in prunkvollen karmesinroten Gewändern,

die allgemeines Staunen erregten, doch bevor man zu
Tische saß, zogen sie golddurchwirkte Sanitkleider an und
verschenkten die vorher getragenen der Oienerschast. Nach dem
Essen erschienen sie in der Tracht venezianischer Edelleute.
Oie Oienerschast wurde weggeschickt/ Marco brachte die
Nleider, die beim Einzug in die Stadt aufgefallen waren.
Oas grobe Zeug wurde aufgeschnitten. Zum maßlosen
Erstaunen aller Gäste zeigte sich, daß, sorgsam in den Falten
verborgen, ein Schatz der schönsten Edelsteine eingenäht war.
— In der ganzen Stadt verbreitete sich die Nachricht, die
poli seien mit märchenhaften Reichtümern aus dem großen,
fernen Reiche Ehina zurückgekehrt.

Besonders der liebenswürdige Marco, der damals etwas
über 4t> Jahre zählte, mußte stets von neuem wieder über
das Wunderbare berichten, das er gesehen und erlebt hatte/
aber alles klang so fabelhaft, daß die Zuhörer an der Wahr-
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[ïïïatco Polo mirb non öert Beroolinem einet per[ifcf)en Stobt begrübt.
(Had) einet alten Dar|teIIung.)

Ijeit jmeifelten. IDollte et einen Begriff non ber ©röfje ber
mongolifdjen Sanbe, non ber Sinmohnerçal)! bet gefetjenen
Stäbte unb bem Reichtum bet giirften geben, fo tonnte et
fut; nur in 3at?Ien ausbrücten, roeldje in bie ïïïillionen
gingen. Das trug if)tn baib ben Spottnamen „31 ïïïilione"
ein unb aud) bas ïjaus ber Poli mürbe nur nod; „Sorte bei
ÎTÎilioni", „tjof bér ïïïillionen" genannt.

IÏÏarco polo roar nid)t lange Ruhe befd)ieben; bie ftoljen
ffanbelsftäbte ©enua unb Denebig lagen im Kriege. Der
roeit^ereifte ÎÏÏarco mürbe 3um Befehlshaber eines oene=
3ianifd)en Schiffes ernannt. Bei einem Seetreffen griff
er bie feinblicpe glotte mutig an. Die Dene3ianer 3Ögerten
aber, feinem Beifpiel 3U folgen; fo geriet er in ©efangen»
fdjaft. Die ©enuefen bemiefen großes 3ntereffe für ben
meitgereifien îïïann unb beljanbelten ihn milbe, aber erft
nach mehreren 3ahren burfte er heimtehren. tDahrfdjein»
lid; oerbanten mir es ber langen îïïuf^eit, bie bem rafri
lojen Kaufmanne in ©enua aufge3tuungen mar, baj) er
feine Srlebniffe einem îïïitgefangenen bittierte, ber fie
fran3Öfifd) nieberfd)rieb. Sie mürben baib in Diele Spradjen
überfeht unb bilbeten einen mächtigen Antrieb 311 Snri
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Marco polo wird von den Bewohnern einer persischen Stadt begrübt,
(Nach einer alten Darstellung,)

heit zweifelten. Wollte er einen Begriff von der Größe der
mongolischen Lande, von der Einwohnerzahl der gesehenen
Städte und dem Reichtum der Zürsten geben, so konnte er
sich nur in Zahlen ausdrücken, welche in die Millionen
gingen. Das trug ihm bald den Spottnamen „Zl Milione"
ein und auch das Haus der poli wurde nur noch „Lorte dei
Milioni", „Hof der Millionen" genannt.

Marco Polo war nicht lange Ruhe beschicken,- die stolzen
Handelsstädte Genua und Venedig lagen im Rriege. ver
weitgereiste Marco wurde zum Befehlshaber eines
venezianischen Schiffes ernannt. Bei einem Seetreffen griff
er die feindliche Zlotte mutig an. Oie Venezianer zögerten
aber, seinem Beispiel zu folgen,- so geriet er in Gefangenschaft.

vie Genüssen bewiesen großes Interesse für den
weitgereisten Mann und behandelten ihn milde, aber erst
nach mehreren Jahren durfte er heimkehren. Wahrscheinlich

verdanken wir es der langen Mußezeit, die dem
rastlosen Raufmanne in Genua aufgezwungen war, daß er
seine Erlebnisse einem Mitgefangenen diktierte, der sie
französisch niederschrieb. Sie wurden bald in viele Sprachen
übersetzt und bildeten einen mächtigen Rntrieb zu Ent-
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bedungsreifen. Die unerhörten Reichtümer di)tnas unö
3nbiens, unö 3apans, öes Canbes öer aufgeljenben Sonne,
blieben öer Sraum öer roeftlicfjen £änöer. fluch Kolumbus
foil oon öen Reifen öes îïïarco Polo gehört haben; fie be-
jtärtten ihn im plane, öen Seeroeg nach 3aöien 3U fuchen.

Der llnternehmungsgeift unö öie Ausbauet, roelcfje öie
örei oene3ianifchen Kaufleute auf ihren roeiten Reifen be=

roiefen haben, finö berounöernsroert. tjeute, fechs 3ai)ts
hunöerte fpäter, gelten roeite Streden, öie fie burdjroanöert
haben, als noch n'd}t erforfcht. Rur roenige Reifenbe, toie
Seen tjebin, haben fid; in bas tjodjlanb non Œibet geroagt;
too fie hintommen, finben fie oft beftätigt, ruas îïïarco
Polo mit ÎDahrheitsliebe beridjtet.

flls ÎÏÏaffeo unö Riccolö polo ihre erfte große Reife unter»
nahmen, roar îïïarco erft fedjs 3ahte alt, nod) 3U tiein, um
fie 3U begleiten. Die beiöen Dene3ianer fuhren mit einem
teidjbelabenen Scl)iff nad) Konftantinopel. Dort oertauften
fie öie IDaren unö taufd)ten (Eöelfteine unö by3antinifd)en
Sd)mud öagegen ein. teueren gebadjten fie öen îïïon»
golen 3U oertaufen, öie ihn fehr fchaßten. Sie fuhren über
bas Schmale îïïeer 3U öem mädjtigen gürften Barta. Der
nahm fie gut auf; als fie aber heimtehren tuollten, roar öer
R)eg infolge oon Krieg oerfperrt. Sie beabfid)tigten öes»

halb, über Budjara in perfien 3urüd3utei)ten. flud; com
gürften in Buchara rourben fie fteunblid) aufgenommen,
fln feinem tjofe trafen fie einen einflußreichen ©efanbten,
öer 3ur Refiöen3 öes ©roßff)ans Kublai, öes gürften aller
tatarifchen gürften, reifte. Der ©efanbte fanö fo feßr ©e=

fallen an öen beiöen t>ene3ianifd)cn Kaufleuten, öie in»
3roifd)en tatarifcf) gelernt hatten unö ißm oiel 3ntereffantes
nom flbenölanöe 3U et3äblen roußten, baß er ihnen cor»
fcfjlug, mit 311m f)ofe öes ©roßthans Kublai 3U tommen. ®r
nerfidjerte, öaß fie bort roohlempfangen unö reid) be»

fd)entt roüröen. Da öer fjeimroeg immer nod) oerfperrt
roar, entfd)Ioffen fie fid) mtt3ugel)en. Sie reiften über ein
3aßr in öer Richtung 3ioi[d)en Roröoft unö Horb, bis fie öie
faifetlid)e Refiben3 Kambulu (Peting) erreichten. Der
©roßthan empfing fie mit tjulö unö gab gefte 3U ihren
©hren. ©ft ließ er öie beiöen 3taliener 311 fid) tommen,
öamit fie if)m über öie roeftlid)en Seile öer ©rbe berichteten
unö ihm oon öen Königen, öen ©rößen öer Reiche, unö be»

277

deckungsreisen. vie unerhörten Reichtümer Chinas und
Indiens, und Japans, des Landes der aufgehenden Sonne,
blieben der Traum der westlichen Länder. Ruch Rolumbus
soll von den Reisen des Marco Polo gehört haben,- sie
bestärkten ihn im Plane, den Seeweg nach Indien zu suchen.

Oer Unternehmungsgeist und die Ausdauer, welche die
drei venezianischen Rausleute auf ihren weiten Reisen
bewiesen haben, sind bewundernswert. heute, sechs
Jahrhunderte später, gelten weite Strecken, die sie durchwandert
haben, als noch nicht erforscht. Nur wenige Reisende, wie
Sven hedin, haben sich in das Hochland von Tibet gewagt/
wo sie hinkonimen, finden sie oft bestätigt, was Marco
Polo mit Wahrheitsliebe berichtet.

Rls Maffeo und Niccolà Polo ihre erste große Reise
unternahmen, war Marco erst sechs Jahre alt, noch zu klein, um
sie zu begleiten. Oie beiden Venezianer fuhren mit einem
reichbeladenen Schiff nach Ronstantinopel. Dort verkauften
sie die Waren und tauschten Edelsteine und bgzantinischen
Schmuck dagegen ein. Letzteren gedachten sie den Mongolen

zu verkaufen, die ihn sehr schätzten. Sie fuhren über
das Schwarze Meer zu dem mächtigen Zürsten Barka. Der
nahm sie gut auf,- als sie aber heimkehren wollten, war der
Weg infolge von Rrieg versperrt. Sie beabsichtigten
deshalb, über Buchara in Persien zurückzukehren. Ruch vom
Zürsten in Buchara wurden sie freundlich aufgenommen.
Rn seinem Hofe trafen sie einen einflußreichen Gesandten,
der zur Residenz des Großkhans Rublai, des Zürsten aller
tatarischen Zürsten, reiste. Oer Gesandte fand so sehr
Gefallen an den beiden venezianischen Raufleuten, die
inzwischen tatarisch gelernt hatten und ihm viel Interessantes
vom Rbendlande zu erzählen wußten, daß er ihnen
vorschlug, mit zum Hofe des Großkhans Rublai zu kommen. Er
versicherte, daß sie dort wohlempfangen und reich
beschenkt würden. Va der Heimweg immer noch versperrt
war, entschlossen sie sich mitzugehen. Sie reisten über ein
Jahr in der Richtung zwischen Nordost und Nord, bis sie die
kaiserliche Residenz Rambulu (Peking) erreichten. Oer
Großkhan empfing sie mit Huld und gab Zeste zu ihren
Ehren. Dft ließ er die beiden Italiener zu sich kommen,
damit sie ihm über die westlichen Teile der Erde berichteten
und ihm von den Rönigen, den Größen der Reiche, und be-
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ütiumpfjboBen in Canton. (Aus einem
Reiferoert Cnbe be s 17. 3af?rf;unöerts.)

fonbets aud; nom Papft unö bet djriftlidjert Religion et«
3Öf)lten. Hadjöem îïïaffeo unö Hiccolö als tDoljlunter«
richtete ITiänner ben Srojjtljan übet oieles aufgeïlart patten,
bat et fie, als feine flbgefanbten jum Papfte 311 reifen unö
if;n 3u bitten, fjunöett bet geleprteften Rlännet bes flbenb«
Ianbes nad] CEpina 311 fcfjiden, ©elefjrte, bie in ben fieben
ÏDiffenfdjaften (©rammatit, togif, Rebefunff, flritfjmetif,
©eomettie, îïïufif unb Sternfunbe) rooplerfapren feien.
Der gürft ertlärte, er erfenne (Epriftus als ben wahren ©ott
an unb nmnfcpe, baf3 bie ©eleprten bes flbenblanbes fid; mit
ben djineftfdgen Rlännern bet IDiffenfcpaft ausfpredjen. Den
©efanbten übergab er Briefe an ben Papft unb liefe if;nen
aud; eine golbene ©afel mit feinem Ramens3ug über«
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Triumphbogen in Tonton, (às einem
Reiseroerk Ende des 17. Jahrhunderts.)

sonders auch vom Papst und der christlichen Religion
erzählten. Nachdem Maffeo und Niccolà als wohlunterrichtete

Männer den Grohkhan über vieles ausgeklärt hatten,
bat er sie, als seine Abgesandten zum Papste zu reisen und
ihn zu bitten, hundert der gelehrtesten Männer des Abendlandes

nach China zu schicken, Gelehrte, die in den sieben
Wissenschaften (Grammatik, Logik, Redekunst, Arithmetik,
Geometrie, Musik und Sternkunde) wohlerfahren seien.
Oer Zürst erklärte, er erkenne Christus als den wahren Gott
an und wünsche, dasz die Gelehrten des Abendlandes sich mit
den chinesischen Männern der Wissenschaft aussprechen, ven
Gesandten übergab er Briefe an den Papst und lieh ihnen
auch eine goldene Tafel mit seinem Namenszug über-
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(Empfang eines fremöen (Befanöten am cf}inefifcf?en £?ofe.
(Aus einem Heifetner! 3U CEnöe öes 17. 3aftrftunöerts.)

reidjen, öie iljnen in [einem Riefenreicfye überall fürftlidje
Aufnahme uerfcfyuf. Rad; langer befdpuerlidjer ÎDanberung
tarnen öie Btiiber Polo juriid nad) 3talien, 100 fie 3Û

ifyrem Scfyreden erfuhren, Papft Siemens IV. fei foeben
gejtorben. ©rft 3t»ei jfafjre fpäter, als fie fid) fd)on auf bet
Rüdteife nad; £i)ina befanden, unt ben ©roj;îf)an nid)t über
©ebül)r roarten 311 laffen, fanbte ifynen ber neue Papft 3mei
Iïïônd)e naci), bie aber unterœegs 3urüdblieben. ïïtaffeo unb
Riccolö Ratten auf biefe Keife ben fieb3ef)njäl)rigen îïïatco
mitgenommen. Der ÎDeg führte 3uerft burd) Kleinafien;
bann 3ogen fie über bas ©ebirge, tno bie täuberifd)en
Kurben ruofynten, nad) îïïofful unb Bagbab. fld)t3el)n Sage
3ogen fie einem gluffe nad), burd)querten perfien unb
tarnen 3U bem getnaltigen ©ebirge, bem „Daä) ber ÎDelt".
Sie fliegen 31« f)od)ebene Pamir empor; ba n>ar ber tDeg
äufcerftbefcfyroerlid). £s mar bitter talt. Diele Sage roanber»
ten bie Reifenben in einem ©ebiet emigen IDinters. Doller
gteube begrüßten fie beim flbftieg bie IDein« unb grudjt«
gärten oon ©ft=Eurfeftan. Rad; Durdjquerung ber tDüfte
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Empfang eines fremden Gesandten am chinesischen Hose.
(Kus einem Keisewerk zu Ende des 17. Jahrhunderts.)

reichen, die ihnen in seinem Riesenreiche überall fürstliche
Kufnahme verschuf. Nach langer beschwerlicher Wanderung
kamen die Brüder Polo zurück nach Italien, wo sie zu
ihrem Schrecken erfuhren, Papst Siemens IV, sei soeben
gestorben. Erst zwei Jahre später, als sie sich schon auf der
Rückreise nach China befanden, um den Großkhan nicht über
Gebühr warten zu lassen, sandte ihnen der neue Papst zwei
Mönche nach, die aber unterwegs zurückblieben, Maffeo und
Niccolo hatten auf diese Reise den siebzehnjährigen Marco
mitgenommen, Der Weg führte zuerst durch Rleinasien,-
dann zogen sie über das Gebirge, wo die räuberischen
Rurden wohnten, nach Mossul und Bagdad, Achtzehn Tage
zogen sie einem Zlusse nach, durchquerten Persien und
kamen zu dem gewaltigen Gebirge, dem „Dach der Welt",
Sie stiegen zur Hochebene Pamir empor,' da war der Weg
äußerst beschwerlich. Es war bitter kalt, viele Tage wanderten

die Reisenden in einem Gebiet ewigen Winters, Voller
Zreude begrüßten sie beim Abstieg die Wein- und Zrucht-
gärten von Vst-Turkestan, Nach Ourchquerung der Wüste
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©obi, bereit Sd;reden fie
einen lïïonat lang aus»
gefetjt roaren, erreichten
fie bie erfte djinefifdje
Stabt. - Kublai, ber burd;
(Eilboten oon ihrem fyev*
amtafjen Kenntnis befom»
tuen hatte, fdjidte ihnen
40 ©agereifen meit eine
©efanötfdjaft 3um IDill»
fomnt entgegen. 3n ber
Kefibenj empfing fie ber
©rofjfhan mit offenficht»
lid)er Sreube. Befonbern

Sro&Ißan Kublai, t>et Surft oUertata» ©efalien fanb er an bem
rtfcfien Surften, jut 3eit JTlarco Polos. jun'gen ^atCO. dt er»

nannte ihn ju einem
feiner <EI?renBegIeiter. Später übertrug er ihm oft midftige
Tfîiffionen unb roar ftets erfreut ju [ehen, mit roiemel ©e»
fdjicf unb Derftänbnis fid; ïïïarco ihrer entlebigte. 3n
folchen Aufgaben burchreifte ber junge Denejianer tm Saufe
ber 3ahre einen großen ©eil bes Canbes. Don überallher
bradjte er bem ©rofjfhan Bericht über bie befudjten pro»
cin3en. IDährenb brei 3ahten mat Rtarco auch Statthalter
unb regierte über ein großes ©ebiet.

Dem Berichte, ben ïïïarco Polo in ©enua nieberfdjrieb,
entnehmen mir bie nadffolgenben (Engelljeiten über bas
bantalige Seben in ber laiferlidjen Refibenj unb in ben
ProDin3en bes Reidjes ber ÏÏtitte:

„Der ©rofjfhan Kublai ift non mittlerer £j°he> Bit helle
©efichtsfarbe, bie leichtes Rotübet3ieht, fd)önebunfle Augen
unb rooljlgeformte Kafe. (Er gilt als ber gebilbetfte aller
ïïtongolenfûrften; in allen IDiffeufcIjaften ift er roohlunter»
richtet unb ift ftets beftrebt, in Kriegen oerroilberte Däller
einem ruhigen, georbneten Seben ^ufüfjren. (Dbfdjott non
tatarifdjer Abftammung, Ijat er bie chinefifdje Religion an»

genommen. (Der ©rojjfhan mar eilt (Ernte! bes mächtigen
(Eroberers ©fd)ingisfhan, bes Sdjredens feiner 3eit.) 3m
IDinter rooljnt Kublai in Kambulu (Pefing). IRehrere
hunberttaufenb perfonen gehören 3U feinem ^offtaat. (Et

befifjt einen Rlarftall oon 10,000 fchnecroeijjcn Roffen.
2Rn

Gobi, deren Schrecken sie
einen Monat lang
ausgesetzt waren, erreichten
sie die erste chinesische
Stadt. - kublai, der durch
Eilboten von ihrem
herannahen Kenntnis bekommen

hatte, schickte ihnen
4V Tagereisen weit eine
Gesandtschaft zum
Willkomm entgegen. In der
Residenz empfing sie der
Großkhan mit offensichtlicher

Zreude. Besondern
Groblhan «ublai, derSürst allertata- Gefallen fand er an dem
nlchenZursten, zur Z-,tMarco pà Er er¬

nannte ihn zu einem
seiner Ehrenbegleiter. Später übertrug er ihm oft wichtige
Missionen und war stets erfreut zu sehen, mit wieviel
Geschick und Verständnis sich Marco ihrer entledigte. Zu
solchen Aufgaben durchreiste der junge Venezianer im Saufe
der Zahre einen großen Teil des Landes, von überallher
brachte er dem Großkhan Bericht über die besuchten
Provinzen. Während drei Jahren war Marco auch Statthalter
und regierte über ein großes Gebiet.

Dem Berichte, den Marco Polo in Genua niederschrieb,
entnehmen wir die nachfolgenden Einzelheiten über das
damalige Leben in der kaiserlichen Residenz und in den
Provinzen des Reiches der Mitte:

„ver Großkhan kublai ist von mittlerer höhe, hat helle
Gesichtsfarbe, die leichtes Rot überzieht, schöne dunkle Augen
und wohlgeformte Nase. Er gilt als der gebildetste aller
Mongolenfürsten? in allen Wissenschaften ist er wohlunterrichtet

und ist stets bestrebt, in Kriegen verwilderte Völker
einem ruhigen, geordneten Leben zuzuführen. Gbschon von
tatarischer Abstammung, hat er die chinesische Religion
angenommen. (Der Großkhan war ein Enkel des mächtigen
Eroberers Tschingiskhan, des Schreckens seiner Zeit.) Im
Winter wohnt kublai in kambulu (Peking). Mehrere
hunderttausend Personen gehören zu seinem Hofstaat. Er
besitzt einen Marstall von 10,000 schneeweißen Rossen.
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KuOIat nimmt in öem non 4 Œlctanten getragenen §äusd?en, roorin
et 6er 3a0Ö folgt, öen Berid?t IÏÏatco Polos entgegen. (Aus einem

alten fran3öfiftf?en ÏDerfe, „Das Bud? öet tfrunöer".)

12,000 Keitet btlöen öte £cibu>ache. An feinem ©eburts»
tage uerfchenft öet ©rofjtljan an 20,000 $ür[ten, Barone
unb ffauptleute, golbburchroirtte Seibenfleiber, toooon
einige mit perlen unö ©belfteinen gefdjinüdt finb.

Arn Reujahrsfeft gept jebermann fchneemeiff getleibet.
Aus allen Seilen bes Riefenreiches merben bem ©tofjfljan
mertoolle ©efd;ente, ©belfteine, toftbare Stoffe, allerlei
Seltenheiten unb baju 100,000 ber fcfyönften Pferbe übet=
bracht. Um bem herbeigeftrömten Dolfe feinen Reichtum
3u 3eigen, läfjt Kublai einen großen Sefoug oeranftalten.
5000 (Hefanten tragen Schreine mit golbenenunbfilbernen
©efäfjen. 3hnerl folgt ein tjeer oon Kamelen, bie ebenfalls
mit erftaunlid;en Koftbarteiten belaben finb.

3m UIär3 oerläfrt ber ©rofjthan bie Stabt Kambulu
(Peting) unb 3ieht nach bet Sommerrefiben3 nahe bem
©3ean. Sein Jjofftaat begleitet ihn; barunter 20,000 3äger,
roonon 10,000 mit abgerichteten Sailen- Diele anbete
führen ge3ähmte £eopatben unb £ötuen als 3agbget)ilfen
mit. Aus roeiten Steeden treiben bie 3äger bas IDilb herbei.
Der ïjerrfcher liebt es, in einem oon uier (Hefanten ge«
tragenen Rauschen ber 3agb 311 folgen; er hat befonbere
Sreube baran, tnenn bie Saiten auffteigen unb in ben
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ìîublai nimmt in dem von 4 Elefanten getragenen Häuschen, worin
er der Jagd folgt, den Bericht Marco Polos entgegen. (Kus einem

alten französischen Merke, „Vas Buch der Münder".)

12,000 Reiter bilden die Leibwache, à seinem Geburtstage

verschenkt der Großkhan an 20,000 Zürsten, Barone
und Hauptleute, golddurchwirkte Seidenkleider, wovon
einige mit perlen und Edelsteinen geschmückt sind.à Neujahrsfest geht jedermann schneeweiß gekleidet.
Nus allen Teilen des Riesenreiches werden dem Großkhan
wertvolle Geschenke, Edelsteine, kostbare Stosse, allerlei
Seltenheiten und dazu 100,000 der schönsten Pferde
überbracht. Um dem herbeigeströmten Volke seinen Reichtum
zu zeigen, läßt kublai einen großen Zestzug veranstalten.
5000 Elefanten tragen Schreine mit goldenen und silbernen
Gefäßen. Ihnen folgt ein Heer von Kamelen, die ebenfalls
mit erstaunlichen Kostbarkeiten beladen sind.

Im März verläßt der Großkhan die Stadt kambulu
(Peking) und zieht nach der Sommerresidenz nahe dem
Dzean. Sein Hofstaat begleitet ihn,- darunter 20,000 Iäger,
wovon 10,000 mit abgerichteten Zalken. viele andere
führen gezähmte Leoparden und Löwen als Iagdgehilfen
mit. Nus weiten Strecken treiben die Iäger das lvild herbei.
Oer Herrscher liebt es, in einem von vier Elefanten
getragenen Häuschen der Jagd zu folgen,- er hat besondere
Zreude daran, wenn die Zalken aufsteigen und in den
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Fjauptftrnfje in einet (f!incfi[cf)en ®tofj[ta6t. (flus
einem Reiferoert 31t Œnbe bes 17. 3af)t!;unberts.)

Cüften mit Kranichen tämpfen. Der ÎDilbbeftanb ift ein
fef/r reichet; et »irb für bie jagb bes $ürften gepflegt unb
gejdjont. — Das Sommerfchlofe ift meitenroeit non einem
»unberbaren ©arten umgeben. Bäche burd^ieljen blumige
IDiefen. ©in grüner Berg ift fünftlid} aufgeführt; bort, »o
er ausgehoben »uröe, hat fidj ein See gebitbet. fltte IDege
finb erhöht, fo bafj fie immer trotten bleiben. Überall
tummeln fid; feltene ©iere. Die größten unb eigenartigen
Bäume œerben non »either oermittelft ©lefanten her»
geführt unb burd; tunbige Ittänner in ben ©arten bes
©rofethans gepflanjt.

3n ber Riefenftabt peting unb ihren Dorftäbten leben
ïïïillionen non îïïenfchen. Das Koftbarfte, »as bas Heid;
erjeugt, »irb hiet 3um Dertauf gebracht. 3eöen ©ag bes

3ahres 3ief/en über taufenb IDagen unb Padpferbe mit
roher Seibe in bie Staöt.
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Pauptstrusze !n einer chinesischen Grofzstudt, (Aus
einem lieisewerl zu Ende des 17, Jahrhunderts,)

Lüften mit Kranichen kämpfen, Oer Wildbestand ist ein
sehr reicher/ er wird für die Jagd des Zürsten gepflegt und
geschont, — Oas Sommerschloß ist meilenweit von einem
wunderbaren Garten umgeben, Bäche durchziehen blumige
Wiesen, Ein grüner Berg ist künstlich aufgeführt/ dort, wo
er ausgehoben wurde, hat sich ein See gebildet, Rlle Wege
sind erhöht, so dasz sie immer trocken bleiben. Überall
tummeln sich seltene Tiere, Oie größten und eigenartigsten
Bäume werden von weither vermittelst Elefanten
hergeführt und durch kundige Wärmer in den Garten des
Großkhans gepflanzt.

In der Biesenstadt Peking und ihren Vorstädten leben
Millionen von Menschen, Oas kostbarste, was das Reich
erzeugt, wird hier zum verkauf gebracht, Jeden Tag des

Jahres ziehen über tausend Wagen und Packpferde mit
roher Seide in die Stadt,
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Der Ijöchfte Rat beftetjt aus jroölf (Brosen öes Reiches.
®r entfdjeiöet über alles, tuas öie Dertualtung ber 54 Pro«
uirtjen betrifft. 3ebe Prouin} Ijat im tfaufe öes pödjften
Rates einen Dertoalter, öem eine flnjaijl ©etplfen unö
Schreiber }ur Derfügung fteljen.

Überall im Reiche unterhält öer ©toßlhan Beamte, öie
öatübet tuadjen, öafj allen, öie fd?uIöIos in Armut gerieten,
Rahrungsmittel unö Kieiöer uerabreicfyt tueröen.

©s gibt aud; eine grofje „Uiün3e"; öie prägt aber nidjt
©olö unö Silber, fonöern uerfertigt Papierfcheine, öie in
allen IRongoIenlanöen als 3al?lung angenommen tueröen.
Kublai japlt nur mit Papier. IDenn aber jetnanö golöene
oöer filberne ©efäfje mactjen laffen mill, fo fann er öas
Papiergelb bei öer Uiüne gegen ©olö unö Silber aus«
taufdjen. Das Polt lebt fepr einfach; es näfjrt fid? uon Reis,
Budjtneijen, fjirfe, ïïïild; unö gleifdj. 3eöermann baöet
öreimal in öer IDodje, im IDinter meift täglid?.

3n alten Canöesgegenöett finb getualtige Kornljäufer an«
gelegt. 3nfpettoren bereifen öas Reid), um red;t3eitig 311

berieten, tuenn irgenötuo eine JRißernte befürdjtet tuirb.
Der notleiöenöe Sanöesteil tuirö jeöet Abgabe enthoben unö
mit genügenö Sebensmitteln uerforgt; fie öürfen pöd?ftens
3utn uierfadjen Betrag öes getnöfjnlidjen Preifes abgegeben
tueröen. 3[t eine ©egenö uon Diel?feud?e betroffen,
fo erfeijt öer ©rofettjan öie 3ugrunöe gegangenen tferöen
aus öem 3et?nten öer anöern lanöesteilc.

Allen Strafen entlang, öie öttrdjs Reid; führen, lief}
Kublai Bäume je^en, nur tuenige Sdjritte tneit ausein«
anöer. 3m IDinter }eigcn fie öenlÖeg. IX>o infolge ((einigen
ober fumpfigen Bobens leine Bäume geöeitjen, tueröen
längs öer IDege Steineichen erridjtet. Alle uon Peiing aus
nach ^en Prouin3en fühtenöen Strafjen finö erhöht. Unter«
tnegs ftehen Poftljäufer, tuo öie Reifenben Derpflegung
finöen. Stets müffen mehrere hunöert Pferöe bereitftepen.
3eöe halbe Stunöe tneit ift eine Rieöerlaffung, öie IDohnung
öer (Eilboten, öie wichtige Radjrichten unö feltene Speifen
für öen tfof überbringen. Die (Eilboten tragen ffiürtel mit
©loden, fo öaf} man fie non weitem fommen Ijört unö öie
Ablöfung an öer nädjften Station oI;ne jeöen 3eüoerluft
tueitereilen lann. An Seen unö glüffen müffen öie An«
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ver höchste Nat besteht aus zwölf Großen des Reiches,
Er entscheidet über alles, was die Verwaltung der 34
Provinzen betrifft, Jede Provinz hat im Hause des höchsten
Rates einen Verwalter, dem eine Anzahl Gehilfen und
Schreiber zur Verfügung stehen,

Überall im Reiche unterhält der Großkhan Beamte, die
darüber wachen, daß allen, die schuldlos in Armut gerieten,
Nahrungsmittel und RIeider verabreicht werden.

Es gibt auch eine große „Münze"/ die prägt aber nicht
Gold und Silber, sondern verfertigt Papierscheine, die in
allen Mongolenlanden als Zahlung angenommen werden,
Rublai zahlt nur mit Papier, Wenn aber jemand goldene
oder silberne Gefäße machen lassen will, so kann er das
Papiergeld bei der Münze gegen Gold und Silber
austauschen, Oas Volk lebt sehr einfach! es nährt sich von Reis,
Buchweizen, Hirse, Milch und Zleisch, Zedermann badet
dreimal in der Woche, im Winter meist täglich,

Zn allen Landesgegenden sind gewaltige Uornhäuser
angelegt, Inspektoren bereisen das Reich, um rechtzeitig zu
berichten, wenn irgendwo eine Mißernte befürchtet wird.
Ver notleidende Landesteil wird jeder Abgabe enthoben und
mit genügend Lebensmitteln versorgt/ sie dürfen höchstens

zum vierfachen Betrag des gewöhnlichen Preises abgegeben
werden, Ist eine Gegend von Viehseuche betroffen,
so ersetzt der Großkhan die zugrunde gegangenen Herden
aus dem Zehnten der andern Landesteile,

Allen Straßen entlang, die durchs Reich führen, ließ
Rublai Bäume setzen, nur wenige Schritte weit auseinander,

Zm Winter zeigen sie den Weg, Wo infolge steinigen
oder sumpfigen Lodens keine Bäume gedeihen, werden
längs der Wege Steinzeichen errichtet. Alle von Peking aus
nach den Provinzen führenden Straßen sind erhöht. Unterwegs

stehen PostHäuser, wo die Reisenden Verpflegung
finden. Stets müssen mehrere hundert Pferde bereitstehen,
Zede halbe Stunde weit ist eine Niederlassung, die Wohnung
der Eilboten, die wichtige Nachrichten und seltene Speisen
für den Hof überbringen, vie Eilboten tragen Gürtel mit
Glocken, so daß man sie von weitem kommen hört und die
Ablösung an der nächsten Station ohne jeden Zeitverlust
weitereilen kann. An Seen und Klüssen müssen die An-
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Oer tjafen non Canton im 17. 3a[;t«
liunöett. (Aus einem alten Reifemetl.)

woljner Käljne in fteter Bereitfdjaft ßalten. Bei flufftänbeu
legen Reitboten oft 250 bis 300 ïïteilen bes Œages 3uriid.

Die gewaltigen £)eere finb übet bas £anb oerteilt,
um ©rbnung 3U halten. Sie lagern geroöhnlid; einige
Tfteilen außerhalb ber Stäöte unb oerbicnen iljren Unter«
I?alt großenteils (elbft. Sie treiben Canbwirtjcfjaft, liefern
ÏTÎilch unb SIeifrf? in bie Stäbte unb taufchen bagegen ©e=
braudjsgegenftänbe ein. Bei jebem ber 3wölf größten ©ore
ber Stabt peting fteßen geräumige 3eugßäufer. (Einige
enthalten Reitzeug, anbete Bogen, Ködjer unb Pfeile, fln
ben (lürmen finb IDafferußren angebradjt, an benen man
tags bie 3eit ablefen tann. Racfjts fcßlägt ein H)äd)ter
bei jebem Stunbenwedjfel fo oft auf einen Song (ein weit»
ßintönenbes îïïetallbeden), als Stunben nerfloffen finb.
£jat bie große ©lode ben (Eintritt ber Radjt angetünbet, fo
müffen alle $euer gelöfcßt werben unb niemanb barf meßt
auf bie Straße treten. 3n Pefing leben 5000 Sternbeuter,
U)aßrfager unb Kalenbermadjer. Sie oerfertigen jährlich
über brei Utillionen Kalenbet, bie über bas gan3e £anb
Derbreitungfiuben." (ïïïatco Polofagt nichts, baß biefe Ka=
lenbet gebrudt würben; er erwähnt and; Puloet, Por3eIlan
unb Kompaß unb Diele anbete wichtige ©rfinbungen ber dßi«
nefen rtirfjt. Dielleidjt gehören fie 3U ben unglaublichen
Dingen, non benen er fagte, er biirfe nidjt baoon e^äljlen,
weil ißm bod; niemanb glauben würbe.)
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ver Hafen von Canton im 17.
Jahrhundert. (Aus einem alten kleisewerl.)

wohner Kähne in steter Bereitschaft halten. Lei Aufständen
legen Reitboten oft 250 bis Z00 Meilen des Tages zurück.

Oie gewaltigen Heere sind über das Land verteilt,
um (Ordnung zu halten. Sie lagern gewöhnlich einige
Meilen außerhalb der Städte und verdienen ihren Unterhalt

großenteils selbst. Sie treiben Landwirtschaft, liefern
Milch und Zleisch in die Städte und tauschen dagegen
Gebrauchsgegenstände ein. Lei jedem der zwölf größten Tore
der Stadt Peking stehen geräumige Zeughäuser. Einige
enthalten Reitzeug, andere Logen, Köcher und Pfeile. 5ln
den Türmen sind Wasseruhren angebracht, an denen man
tags die Zeit ablesen kann. Nachts schlägt ein Wächter
bei jedem Stundenwechsel so oft auf einen Gong (ein
weithintönendes Metallbecken), als Stunden verflossen sind,
hat die große Glocke den Eintritt der Nacht angekündet, so

müssen alle Zeuer gelöscht werden und niemand darf mehr
auf die Straße treten. Zn Peking leben 5000 Sterndeuter,
Wahrsager und Kalendermacher. Sie verfertigen jährlich
über drei Millionen Kalender, die über das ganze Land
Verbreitung finden." (Marco Polo sagt nichts, daß diese
Kalender gedruckt wurden/ er erwähnt auch Pulver, Porzellan
und Kompaß und viele andere wichtige Erfindungen der
Chinesen nicht, vielleicht gehören sie zu den unglaublichen
Dingen, von denen er sagte, er dürfe nicht davon erzählen,
weil ihm doch niemand glauben würde.)
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Der CCempel 6er fünffjunbert IDeifen im Klofter „blumiger tDalö"
(gegrünöet im 6. 3ai?rl?unöert) in (Eanton.

„<£s gibt Dtele Doltreidie Stäöte im îïïortgoIertreid)e. Be»
fonbers bemertensinert ift bie £?auptftabt bcs Sübens, bet
grojfe £jafenortKinfai(t}ang»tfd;eu). Oer txtidjtige tjanbels=
plat; I?at 100 djinefifdje îïïeilert Umfang. Die Beamten be s

©rofetfjans jäijlten bie (iintBoijnerjaljI. Jebet $amiliem
Dorftet?er tnufete an feinem tjaufe ein Sd?riftftücl mit ben
Hamen ber Betooljner anbringen. ÎÏÏan 3äI?Ite 1,600,000
tjäufer. — Sin Uetj non Kanälen mit regem Sdjiffsnerteljr
burdjjietjt bie (Quartiere. Auf ben mit KiefeK ober Bad=
fteinen bepflafterten Strafen mögt emfiges teben. 3n ber
Stabt gibt es niele ausgebeljnte Iflarttplätje, tno oft auf
einem allein 40,000 bis 50,000 perfonen IDaren aller Art
taufen unb nertaufen. Befonbers Sal3 unb 3udet finb
mistige tjanbelsartitel. An Pfeffer nietben täglid) 10,000
Pfunb jugefüfjrt. Auf allen in bie Stabt gebrachten IDaren
mujj eine Abgabe Don 3V3 % bejaljlt tnerben. $ür IDaren
aus fremben Canbett beträgt bie ©ebüljr 10 %. Dies
trägt bem ©rofcfljan jäljtlid; 16,800,000 Dutaten ein. 3m
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ver Tempel der fünfhundert Weisen im Kloster „blumiger Wald"
(gegründet im 6. Jahrhundert) in Canton.

„Es gibt viele volkreiche Städte im Mongolenreiche.
Besonders bemerkenswert ist die Hauptstadt des Südens, der
grotze Hasenort kinsai(hang-tscheu). Der wichtige Handelsplatz

hat lÜÜ chinesische Meilen Umfang. Oie Beamten des
Grotzkhans zählten die Einwohnerzahl. Zeder Zamilien-
vorsteher mutzte an seinem Hause ein Schriftstück mit den
Namen der Bewohner anbringen. Man zählte l,600,000
Häuser. — Ein Netz von Kanälen mit regem Schiffsverkehr
durchzieht die chuartiere. Bus den mit Kiesel- oder
Backsteinen bepflasterten Stratzen wogt emsiges Leben. Zn der
Stadt gibt es viele ausgedehnte Marktplätze, wo oft auf
einem allein 40,000 bis 50,000 Personen waren aller Art
kaufen und verkaufen. Besonders Salz und Zucker sind
wichtige Handelsartikel, An Pfeffer werden täglich l0,000
Pfund zugeführt. Bus allen in die Stadt gebrachten waren
mutz eine Abgabe von Z^/s /o bezahlt werden. Zür waren
aus fremden Landen beträgt die Gebühr lg Dies
trägt dem Grotzkhan jährlich 16,800,000 Dukaten ein. Zm
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ïïîarco polo als ©ottI?eit. Bilbœert unter ben Statuen
ber 500 ÎDeifen im Klofter „blumiger tDalb" 3U Ganton

fjafert liegen Diele taufenb Sctjiffe. (Ei^elne fjaben eine
Bemannung oon 300 îïïann unb fönnen bis 6000 Körbe
Pfeffer laben. Die ïjanbœerter in ber Stabt finb in jwölf
Silben geteilt. 3ebe oerfügt über taufenb oerfcfyiebene
rDertftätten. Die Statthalter bes ©rojjtfjans unb alle Be=
amten tuerben febes britte 3a(?r getoedjfelt.

3m îîtongolenreid;e gibt es aucf; niele Klöfter. 3n
einigen raofynen bis 3U 2000 IKönrfje."

3ur 3eit als îïïarco Polo in (Ujina meilte, roollte ber
(Broptpan Kublai bie 3nfel 3ipangu (3apan) erobern,
tttan er3äl)lte, bafj fie unetmefjlid} reid; an ©olb unb Kunft»
jcfyätjen fei. Kublai rüftete eine glotte uon 15,000 Schiffen
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Marco Polo als Gottheit. Bildwerk unter den Statuen
der 500 Weisen im Nloster „blumiger Wald" zu Canton

Hafen liegen viele tausend Schiffe, Einzelne haben eine
Bemannung von Z0V Mann und können bis 0000 Rörbe
Pfeffer laden. Oie Handwerker in der Stadt sind in zwölf
Gilden geteilt, Jede verfügt über tausend verschiedene
Werkstätten, vie Statthalter des Großkhans und alle
Beamten werden jedes dritte Jahr gewechselt.

Im Mongolenreiche gibt es auch viele Erlöster, Zn
einigen wohnen bis zu 20g» Mönche,"

Zur Zeit als Marco Polo in China weilte, wollte der
Groszkhan Rublai die Insel Zipangu (Japan) erobern.
Man erzählte, dasz sie unermeßlich reich an Gold und bcunst-
schätzen sei, Rublai rüstete eine Zlotte von 15,000 Schiffen
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aus. 3eöes Schiff tonnte 20 Krieger unb 15 Pferbe auf»
nehmen. Die (Eroberung gelang jeöodj nicht. ©in Sturm
jerftörte öie meiften Schiffe.

Als öie örei Denejianer naljeju 20 3atjre im Reiche öes

©rop^ans geweilt patten, aerlangten fie roieber Ijeimju»
(ehren. Kubtai wollte fie erft nicht jieljen (äffen, fpäter aber
gab er ihnen öen Auftrag, eine prinjeffin auf bem Seewege
nad; Perfien 3U bringen, wo fie bem König cermäfjlt werben
follte. Auf 3wei 3apre mit Cebensmitteln oerforgt, ftacfyen fie
mit brepefjn Scpiffen im 3apre 1292 in See. Rad; langet
Safyrt erreichten fie öie fflfttüfte oon pinterinbien. Darauf
tarnen fie nad; Siam; fpäter hielten fie fid; lange in Su»
matra auf. IDeiter ging bie gafjrt nad; ©eylon unb enölicp
nadj fflrmu3. 3" feinen Befdjreibungen erwähnt Rîarco
Polo auch öie 3nfeln Sanfibar unb Rtabagastar, oon öenen
er gehört hatte. Auf ber langen Reife ftarben 600 öer Be»
gleiter. Die Prin3effin aber tarn wohlbehalten in perfien an.
Rad) miihfamer IDanberung erreichten öie brei Dene3ianet
Konftantinopel unbfehrten nach24jäprtger Abwefenheit, mit
Schäden betaöen, nad; Denebicj 3urüd. Das IDichtigfte jebocp,
was fie heimbrachten, war bie Kenntnis con ben öftlidjen
Cänbern unb ben Dölfern, bie fie bewohnen. ïïiarco Polos
Sdjrift hat bem Abenblanbe ben erften 3uoerIäffigen Auf»
fdjlufj barüber gegeben. B. K-

©rfireb's! — ©rieb's!

IDelches ift ber ebelfte R)unf<h?
Der IDunfch, feinen Rtitmenfchen niiplidj 3U fein.

RMcpes ift bie fcpönfte ©at?
Die ©at, öie biefen Rlunfd; oertoirtlicpt.

IDeldjes ift bie größte Befriebigung?
Die Befriebigung, fid; nütjlich gemacht 3U haben.

IDeldjes ift bie wafjrfte 23efcpeiöenpeit?
Die Bcfdjeibenheit, anbete non eigner, guter ©at nichts

wiffen 3u laffen. B. K-

aus. Jedes Schiff konnte 2g Krieger und lö Pferde
aufnehmen, Oie Eroberung gelang jedoch nicht. Ein Sturm
zerstörte die meisten Schiffe,

klls die drei Venezianer nahezu 20 Jahre im Reiche des

Großkhans geweilt hatten, verlangten sie wieder heimzukehren,

kublai wollte sie erst nicht ziehen lassen, später aber
gab er ihnen den Auftrag, eine Prinzessin auf dem Seewege
nach Persien zu bringen, wo sie dem König vermählt werden
sollte. Auf zwei Jahre mit Lebensmitteln versorgt, stachen sie
mit dreizehn Schiffen im Jahre l2?2 in See, Nach langer
Zahrt erreichten sie die Gstküste von Hinterindien, Darauf
kamen sie nach Siam/ später hielten sie sich lange in
Sumatra auf. Weiter ging die Zahlt nach Ceglon und endlich
nach Brmuz, In seinen Beschreibungen erwähnt Marco
Polo auch die Inseln Sansibar und Madagaskar, von denen
er gehört hatte. Auf der langen Reise starben 600 der
Begleiter, vie Prinzessin aber kam wohlbehalten in Persien an.
Nach mühsamer Wanderung erreichten die drei Venezianer
Konstantinopel und kehrten nach 24jähriger Abwesenheit, mit
Schätzen beladen, nach Venedig zurück. Das Wichtigste jedoch,
was sie heimbrachten, war die Kenntnis von den östlichen
Ländern und den Völkern, die sie bewohnen, Marco Polos
Schrift hat dem Abendlande den ersten zuverlässigen
Aufschluß darüber gegeben. B, k-

Erstreb's! — Erleb's!

Welches ist der edelste Wunsch?
ver Wunsch, seinen Mitmenschen nutzlich zu sein.

Welches ist die schönste Tat?
vie Tat, die diesen Wunsch verwirklicht.

Welches ist die größte Befriedigung?
vie Befriedigung, sich nützlich gemacht zu haben.

Welches ist die wahrste Bescheidenheit?
vie Bescheidenheit, andere von eigner, guter Tat nichts

wissen zu lassen. B, k-
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